
Feminism and Race

Wenn man heute im ach so gleichberechtigten Deutschland in Diskussionen
die  realexistierende  Frauenunterdrückung  anspricht  und  auf  absolutes
Unverständnis des/der Gesprächspartner_in trifft, dann bleibt einem immer
noch  das  schlagende  Argument  der  ungleichen  Lohnverteilung.  Laut
statistischem Bundesamt verdienen Frauen in Deutschland 22 %[1]  weniger
als Männer – interessant ist dabei auch die Verteilung der Ungleichheit in
Hinblick auf die Region: In den alten Bundesländern entspricht der Gender
Pay Gap (ungefähr  „Geschlechter-Einkommens-Lücke“)  mit  23% ungefähr
dem Durchschnitt, im ehemaligen Bundesgebiet der DDR sind es nur 8%,
Tendenz jedoch steigend.

Niemand bestreitet diesen Lohnunterschied, er ist offiziell. Und in Zeiten der
theoretischen Gleichstellung von Mann und Frau in den Industrieländern, ist
er  eines  der  Hauptargumente  von  Feminist_innen,  bürgerlichen  sowie
proletarischen. Doch beide Lager beziehen sich mit der Verwendung dieser
Zahlen nur auf die weiße Frau als Subjekt der Unterdrückung.

In den USA ist das kapitalistische Phänomen der Gender Gap statistisch sehr
viel intensiver erforscht als in Deutschland. Die alljährlich von der AAUW
(American Association of University Women) herausgegebene Studie „The
Simple Truth about the Gender Pay Gap“ untersucht unter anderem den
Zusammenhang von Ethnie  und Lohnunterschied.  Da  weiße  Männer  den
größten  Ante i l  der  Arbei tskraf t  darste l len ,  wird  auch  ihr
Durchschnittseinkommen  zur  Berechnung  der  Gender  Pay  Gap
herangezogen. Die 23% (USA) Lohnunterschied beziehen sich also auf weiße
Frauen und weiße Männer. Denn der Kapitalismus profitiert nicht nur von
billigen weiblichen Arbeitskräften und ihrer kostenlosen Reproduktionsarbeit
(Kochen,  Waschen,  Putzen,  Kinderbetreuung  etc.  im  privaten  Haushalt),
sondern kann sie  zusätzlich noch aufgrund ihrer  Herkunft,  im Falle  von
lateinamerikanischen Frauen,  47%[2]  weniger  verdienen lassen.  Doppelte
Unterdrückung  bedeutet  auch  doppelte  wirtschaftliche  Last.  Auch
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Afroamerikanische  Frauen  verdienen  nur  64% des  Gehalts  eines  weißen
Arbeiters.  So  sind  sie  im  späteren  Leben  zusätzlich  noch  stärker  von
Altersarmut bedroht als weiße Frauen.

In  einer  progressiven  Frauenbewegung  müssen  diese  besonderen
Bedingungen aufgegriffen und ein Kampf gegen sie geführt  werden.  Das
bedeutet nicht,  dass wir Theorien, wie die der Triple Oppression (3fache
Unterdrückung: Sexismus, Rassismus, Klassismus) unterstützen. Zwar haben
alle  Unterdrückungen  unterschiedliche  Auswirkungen  und  stigmatisieren
Betroffene  speziell,  erst  recht,  wenn  mehrere  Unterdrückungen  sich
kombinieren.  Doch Rassismus und Sexismus entstehen nicht  von alleine,
sondern werden tagtäglich  von dem kapitalistischen System,  in  dem wir
leben, reproduziert. So wird, neben der direkten Profitmaximierung durch
Ausbeutung unterdrückter Gruppen, gezielt eine Spaltung der Unterdrückten
in  Mann und Frau,  Schwarz  und Weiß,  herbeigeführt  und Barrieren für
Widerstand gebaut. Es ist dringend notwendig, den Kampf gegen Rassismus
und  Sexismus  mit  antikapitalistischen  Kräften  zu  verknüpfen,  um  eine
wirkliche Perspektive zu bieten.

Doch nicht nur finanziell sind Women of Color stark unterdrückt. Durch die
einseitige  Darstellung  in  Medien,  die  zum  Beispiel  lateinamerikanische
Frauen als sinnliches Lustobjekt, aber auch als Hausmädchen präsentieren,
wird so ein viel höheres Risiko für Lateinamerikanerinnen, vergewaltigt zu
werden, erzeugt. Schwarzen Frauen wird häufig die Rolle der aggressiven,
lauten, freakigen Person aufgezwungen. Allein die Bandbreite an weiblichen
Charakteren in Filmen ist schon stark eingeschränkt, die für nicht weiße
Frauen noch mehr.
Der weiße, bürgerliche Feminismus möchte uns beibringen, dass wir alle so
aussehen  dürfen,  wie  wir  wollen.  Doch  nur  selten  wird  dabei  das
eurozentrische Schönheitsideal angegriffen und noch immer gelten krause
Afrohaare  als  unordentlich,  werden  gleichzeitig  aber  als  exotisch
fetischisiert.

Dies ist nur ein Teil der aufgezwungenen Frauenbildern und des Rassismus,
denen wir tagtäglich begegnen. Für viele sind sie mittlerweile zum Alltag
geworden. Jedoch nur weil sie in der Mehrheit der Gesellschaft verbreitet



werden, wird ihr Inhalt dadurch nicht legitimer. Die Rolle von Frauen in der
Gesellschaft muss grundlegend hinterfragt werden, um sich der Missstände
gewahr  zu  werden  und  Unterdrückungsmechanismen  herausarbeiten  zu
können. Wir dürfen nicht darauf warten, dass es schon eine proletarische
Frauenbewegung  geben  wird,  die  Frauen  ALLER  Hautfarben  vertritt,
sondern  müssen  uns  aktiv  mit  den  besonderen  Problematiken
auseinandersetzen  und  für  eine  solche  Bewegung  kämpfen

FÜR EINE REVOLUTIONÄRE, PROLETARISCHE BEWEGUNG ALLER
FRAUEN!


